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Vorwort

Was sich überhaupt sagen lässt, lässt sich klar sagen.
Ludwig Wittgenstein

Das Zitat entstammt dem ersten großen Werk von Wittgenstein, dem Tractatus Logico-
Philosophicus, das er 1918 in Wien vollendete. Es sollte das Ideal aller Vertragsgestalter sein:
klar den Parteiwillen zum Ausdruck zu bringen.
Lässt sich dieses Zitat auch auf Englisch als Vertragssprache bei Geltung deutschen Rechts

übertragen? Offenbar hatte der große Sprachphilosoph des letzten Jahrhunderts Zweifel
daran, ob er seine eigenen philosophischen Gedanken in Englisch richtig wiedergeben
könne. Immerhin hatte er von seinen 62 Lebensjahren fast drei Jahrzehnte in England
verbracht: 1908 ging er als Ingenieur nach Manchester, 1911 nach Cambridge, von 1929
bis zu seinem Tod 1951 war diese alte Universitätsstadt sein Lebensmittelpunkt. Sein zweites
großes Werk „Philosophische Untersuchungen“ schloss er zwei Jahre vor seinem Tod in
Cambridge ab. Er schrieb auch dieses Werk, trotz mehr als 20-jährigen Aufenthalts in
Cambridge, alleine in deutscher und nicht in englischer Sprache. Warum wohl? Er war sich
bewusst: Jede Übersetzung ist eine Interpretation. Er hatte seine sprachphilosophischen
Konzepte in deutscher Sprache gedacht und zu Papier gebracht. Vielleicht konnte er seine
Aphorismen in englischer Sprache nicht so klar zum Ausdruck bringen wie in seinem
Mutterdeutsch.
Was für philosophische Abhandlungen gilt, sollte auch für juristische Schreibe gelten.

Doch wie leichtfertig verfahren deutschsprachige Juristen, Deutsche, Österreicher und
Schweizer gleichermaßen, wenn sie Verträge in englischer Sprache verhandeln, Vertrags-
entwürfe von anglo-amerikanischen Kollegen übernehmen und daran arbeiten oder solche
gar selbst entwerfen. Ist dieses Selbstverständnis deutscher Muttersprachler gerechtfertigt
oder wäre mehr Scheu vor der fremden Vertragssprache – wie sie einst Wittgenstein bei
seinen philosophischen Aphorismen hatte – angebracht?
Englisch als Vertragssprache ist nicht nur ein linguistisches Feld, das Übersetzern überlassen

werden kann, sondern auch und immer mehr ein juristisches Problem, das auch Kenntnisse
des anglo-amerikanischen Rechtskreises verlangt. Es ist die Erfahrung der beiden Autoren in
vielen Streitigkeiten über englischsprachige Verträge, besonders in Schiedsverfahren, dass das
englische Sprachstatut gerade bei Geltung deutschen Rechts zu mehr Missverständnissen,
Fehlerquellen und Fallstricken führt als deutsche Vertragstexte. Viele Gerichts- und vor
allem Schiedsgerichtsverfahren haben ihren Ursprung in der falschen, unzureichenden und
missverständlichen Verwendung der englischen Sprache in Verträgen. Hinzu kommt: Wird
die Harmonie von anwendbarem Recht und Vertragssprache gestört, entsteht zusätzliche
Komplexität. Disparität von Vertrags- und Sprachstatut ist eine fruchtbare Quelle von
Streitigkeiten mit interessanten linguistischen und rechtsvergleichenden Aspekten.
Dieses Buch will nicht die Syntax und Semantik der englischen Sprache lehren. Es kann

auch keine Anleitung zum Drafting of Commercial Agreements sein. Zweck dieses Buches ist
auch nicht, vor Englisch als Vertragssprache abzuschrecken. Ebensowenig soll die umfang-
reiche Literatur zur Sprachphilosophie und zur Theorie juristischer Übersetzung aufgear-
beitet werden. Vielmehr geht es darum, Hilfestellung für die Praxis zu leisten:
• Aus linguistischer Sicht soll das Bewusstsein deutschsprachiger Juristen für Sprachfallen
schon in der englischen Alltagssprache geschärft werden, um Missverständnisse und
Mehrdeutigkeiten zu vermeiden.
• Aus juristischer Sicht soll der Blick des deutschsprachigen Anwalts, Notars, Unternehmens-
juristen, Wirtschaftsprüfers und Steuerberaters für linguistische und juristische Fallstricke
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englischsprachiger Vertragstexte geschärft werden. Es soll zum Nach- und Durchdenken
angeregt werden, um zu erkennen, welche Gefahren entstehen, wenn der eingefahrenen
Pfad deutscher Vertragssprache verlassen und das Glatteis dieser fremden Vertragssprache
betreten wird. Fallstricke vermeidet nur, wer fortwährend und immer wieder durchdenkt,
welchen Sinn, welche Bedeutung jede einzelne englische Vertragsklausel und jeder eng-
lische Begriff beim Vertragsgegner hervorrufen kann. Besondere Vorsicht ist bei Über-
nahme englischsprachiger Musterverträge geboten. Es schadet nie, jeden Satz, jeden
Begriff auf den Prüfstein zu stellen.
• Aus rechtsvergleichender Sicht soll der deutschsprachige Jurist den Einfluss des anglo-ame-
rikanischen Rechts auf die englische Vertragssprache erkennen: Die Beschreibung von
Rechtsvoraussetzungen und -folgen des anwendbaren deutschen, österreichischen und
Schweizer Rechts durch Begriffe aus dem common law führt zu Verzerrungen und
Unsicherheiten. Viele Klauseln und Begriffe lassen sich nur vor diesem fremden Rechts-
hintergrund erklären.
• Aus rechtspolitischer Sicht soll der deutsche Gesetzgeber ermuntert werden, Englisch als
Gerichtssprache auch vor deutschen Gerichten in Internationalen Kammern für Handels-
sachen zuzulassen.
Viele Beispiele stammen aus der Vertrags- und Schiedsgerichtspraxis, aber auch aus der

wissenschaftlichen Rechtsvergleichung. Sie sind uns aus unserer langjährigen Tätigkeit in
London und Oxford vertraut. Unser Anliegen ist in erster Linie, praktisch tätigen Juristen
einen ersten Zugriff auf die einschlägigen Fragen zu ermöglichen. Wissenschaftliche Ver-
tiefung erschien uns im gegebenen Rahmen nicht möglich angesichts eines derart weit-
gespannten Themas, das neben Vertragsrecht und -praxis verschiedener Rechtsordnungen
zahlreiche rechtshistorische und -soziologische Bezüge hat und nicht zuletzt wichtige
Überschneidungen mit gänzlich anderen Disziplinen wie der Linguistik und der Trans-
lationswissenschaft aufweist.
Wenn wir uns dennoch auf dieses schwierige Terrain vorwagen, dann deshalb, weil es

erstaunlicherweise kaum Untersuchungen zur englischen Vertragssprache gibt. Arbeiten zur
Rechtssprache konzentrieren sich ganz überwiegend auf Gesetze, Verfassungen, völker-
rechtliche Verträge oder das EU-Recht; bestenfalls analysieren sie noch den Stil richterli-
cher Entscheidungen.1 Auch die juristische Übersetzungslehre interessiert sich nur am
Rande für Verträge.2 Und schon vor Jahren wies ein Kenner der Materie leicht verblüfft
darauf hin, dass die in der Praxis alltäglich auftauchende Frage nach dem Umgang mit
englischsprachigen Verträgen, die deutschem Recht unterstehen, im „Staudinger“ gerade
einmal mit einem einzigen Satz und in Reithmann und Martinys Standardwerk zum
Internationalen Vertragsrecht in nur einer Randnummer abgehandelt wird.3
Wollte man mit unseren amerikanischen Kollegen sagen, der Fragenkreis, den wir in

diesem Buch behandeln, sei undertheorized, machte man sich wohl der Untertreibung
schuldig. Es wäre vermessen, diese Lücke abschließend füllen zu wollen. Einen Anfang
wollen wir jedenfalls machen. Wir laden daher auch die geneigten Leser ein, mit ihrer
Kritik und mit weiteren Beispielen an einer Neuauflage mitzuwirken.4 Unser Thema wird
auch mit dem „BREXIT“, sei er weich oder hart, nicht an Bedeutung verlieren.

1 Symptomatisch aus jüngerer Zeit etwa Berman, Law and Language, 2013, und das umfangreiche, von
Tiersma/Solan herausgegebene Oxford Handbook of Language and Law, 2012, die jeweils nur ganz am
Rande auf Verträge eingehen (S. 69, 75, 77 f., 81, 84 bzw. S. 31, 53, 55, 58–64).

2 Vgl. etwa, ganz ohne Bezugnahme auf Verträge, Cheng/Sin/Wagner (Hrsg.), The Ashgate Handbook of
Legal Translation, 2014; ein einziger Absatz bei Pommer, Rechtsübersetzung und Rechtsvergleichung:
Translatologische Fragen zur Interdisziplinarität, 2006, 53.

3 Dannemann, Common law-based contracts under German law, in Cordero-Moss (Hrsg.), Boilerplate
Clauses, International Commercial Contracts and the Applicable Law, 2011, 62 (67 f.), unter Verweis auf
Staudinger/Magnus, 13. Aufl. 2002, EGBGB Art. 32 Rn. 30 und Reithmann/Martiny, Internationales
Vertragsrecht, 6. Aufl. 2004, Rn. 254.

4 Kontakt: info@volker-triebel.com und vogenauer@rg.mpg.de.
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